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Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗0 abonnenten : 2kr . fürl. Mittwoch

den Raum der Zeiletag. Abon —
2 C Abonnenten d. Blat⸗1 spreis viertel⸗

d˖ tes hingegen zahlenährig 30 Kreuzer . un
nur 1 kr. 9. d. Zeile

10 . Juni . 1843 .

L. ⸗A. ⸗Nr . 9329 . Die Stulziſche Anſtalt in Lichtenthal betreffend .

In Gemaͤßheit Erlaſſes Großh . Regierung vom 28 . April d. J . Nr . 12,428 ſollen Behufs der
kuͤnftig ohne Aufenthalt zu geſchehenden Wiederbeſetzung erledigter Freiplaͤtze in der Waiſenanſtalt
zu Lichtenthal , bei allen Aemtern Verzeichniſſe uͤber die nach den Statuten vom 22 . November 1834
Reg . ⸗Blatt . Nr . 52 zur Aufnahme geeigneten Waiſen nach untenſtehendem Formular fortwaͤhrend
unterhalten werden

Zu dieſem Zweck werden hiermit ſaͤmmtliche Pfarr - und Bürgermeiſteraͤmter erſucht , die nach
dieſem Formular gefertigten Verzeichniſſe uͤber die zur Aufnahme geeigneten Waiſen mit Hinweg⸗
laſſung der bereits aufgenommenen , und derjenigen , die das geſetzliche Alter uͤberſchritten haben ,

laͤngſtens bis Freitag den 23 . Juni d. J . hieher einzuſenden .
Karlsruhe , den 28 . Mai 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Nr . 9216 . ( Fahndung . ) Nachtraͤglich zu dem
fruͤhern Ausſchreiben v. 25 . April d. J . Nr . 7078
in Betreff der gewaltſamen Beraubung des blin⸗
den Uhrmachers Berwig im Großh . Hardtwalde
wird jenes Verzeichniß von Handwerksgeraͤth —
ſchaften nach einer heute abgegebenen Erklaͤrung
des Beſchaͤdigten , dahin vervollſtaͤndigt , daß da⸗
mals noch folgende Gegenſtaͤnde mit weggenom⸗
men wurden :

0 Drei Schraubenzieher , cirea im Werthe
von 18 kr .

v. Fiſcher .
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2 ) Zwei Federhacken im Werthe von 1 fl . 12 kr .

3 ) Ein linkes Schneidezeug mit drei Bohrern
und ſechs Loͤchern, im Werthe von 24 kr

40 Zwei Lochſaͤgen , im Werthe von 16 kr.

50 Ein gebundenes Buͤchlein , enthaltend einen
Heimathſchein und eine Reihe Zeugniſſe .

SaͤmmtlicheBuͤrgermeiſteraͤmter werden hier⸗
mit angewieſen , auf obige Gegenſtaͤnde genau zu
fahnden und das Reſultat anher zu berichten

Karlsruhe , den 26 . Mai 1843

Großherzogl . Land⸗Amt

v. Fiſcher .



( Dienſtnachricht . ) Durch Erlaß hohen Ju —

ſtizminiſteriums iſt der Diſtrikts - Notar Roͤger zum

Großh . Amtsreviſorat Sinsheim verſetzt , und der

Aſſiſtent Katzenberger von Freiburg an ſeine Stelle

als Diſtrikts - Notar proviſoriſch geſetzt worden ,

wovon die Ortsvorſtaͤnde des Diſtrikts Blanken —

loch benachrichtigt werden .

Karlsruhe , den 6. Juni 1843 .

Landamtsreviſor Rheinländer .

Privat - Anzeigen .
Ich habe eine Parthie Zwetſchgen erhalten ,

wovon ich das Pfund à ſechs Kreuzer er⸗

laſſen kann . Jakob Ammon .

Einladung zur Frohnleichnamsfeyer
in Daxland .

Auf Donnerstag den 15 . dieſes Monats wird

das gedachte Feſt gefeiert . Fruͤh um 9 Uhr

faͤngt der Gottesdienſt mit paſſender Kirchenmu⸗
ſik an . Um 10 Uhr iſt der feierliche Umgang .

Wir laden die Herrn Nachbarn , Ortsvorſtaͤnde ꝛc.
ein , an dieſer Feier , wie fruͤher , Theil zu neh⸗

men . Das Gaſthaus zum Adler in der Naͤhe der

Kirche , iſt als Abſteigequartier beſtimmt

Gemeinderath Daxland

Paul Camagni
aus Mailand und Speier

empfiehlt ſich mit Kunſt⸗Brillanten in 18⁰

Gold und in Silber vergoldet gefaßt . Mar⸗

ſtallſeite dritte Bude links vom Schloſſe .

( Kapitalanerbieten . ) Bei unterzeichneter

Stelle liegen einige Kapitalien von 3000 fl . ,

2000 fl. dann in acht Poſten von 800 fl . bis

100 fl . gegen doppeltes gerichtliches Unterpfand

zu den gewoͤhulichen Zinſen zum Ausleihen parat .

Karlsruhe , den 2. Juni 1843 .

Großh . Vereinigte Stiftungen - Verwaltung .
Kölitz .

Friſche Mineral - 1 aſſer .
Folgende Mineralwaſſer ſind in friſcher Fullung bei mir

eingetroffen :
Selterſer Rippoldsauer
Emſer ( Kräͤhnchen ) ditto ( Schwefelnatron )

Fachinger Freyersbacher ( Schwefel )

Geilnauer SGriesbacher

Schwalbacher ( Stahl ) Kannſtatter ( Sulzerrain )

Pilnaer bitter Petersthaler ( Sophien und

Saidſchitzer Petersquelle )
Kißinger ( Raggozi ) Rothenfelser Fliſabethen⸗
Marienbader ( Kreuzbrunnen ) quelle )

Heilbronner ( Adelheitsquelle ) Pyrrmonter und

Langenbruͤcker ( Schwefel ) Ludwigsbrunner

welche ich hiermit beſtens empfehle und beifuͤge daß ich

Verpackungskoſten fuͤr Auswaͤrtige auf ' s billigſte berechne .

Wald - Haar , ſ. g. Seegras
in ganz geruchloſer trockener Qualitaͤt iſt im bil —

ligſten Preis zu haben bei

Jakob Ammon .

Anzeige . ) Um Irrthum zu vermeiden , ſehe

ich mich veranlaßt , dem hochgeehrten Publikum

zu bemerken , das alle meine Kunſt⸗Juwelen in

dreierlei Sorten Steinen beſtehen und theils in

18 “ Gold , theils in Silber vergoldet gefaßt

ſind , denjenigen , welche andere Gerichte dar

uͤber ausſprengen , ſei es durch Neid oder Un

kenntniß , bitte ich , keinen Glauben zu ſchenken ,

ſondern ſich durch Pruͤfung meiner Waaren von

Luͤge und Wahrheit zu uͤberzeugen .

Paul Camagni ,
Kunſt⸗Juwelen⸗Händler .

Marſtallſeite dritte Bude vom Schloß .

Zur Unterhaltung und Belehrung .

Der Gaſthof zur Schelde in Oſtende .

Fortſetzung von 184 . )

Acht Tage nach dieſer Unterhaltung und nach

Verfluß dreier Wochen ſeit der Ankunft der bei

den Englaͤnder ließen ſie eines Morgens van Ry —

ſoort um eine Unterredung bitten .

„ Mein Herr, « ſagte der Große Magere zu

ihm , „ Ihr Haus gefaͤllt uns , wir befinden uns

recht gut bei Ihnen , und wenn Sie ſich zu einer

Phantaſie bequemen , welche wir uns in den Kopf

geſetzt haben , ſo werden wir Sie noch lange

nicht verlaſſen . “

„ Mylord, « antwortete van Ryſoort , „ Sie ha⸗

ben nur zu befehlen ; ich bin ganz zu Ihren Dien

ſten , und ſtets bereit , Alles was nur moͤglich zu

erfuͤllen , um ſolchen Kunden , wie Sie , gefaͤllig

zu ſeyn . “
„ Mein theurer Gaſtgeber, “ ſagte hierauf der

Kurze , Unterſetzte , „ Ihr Haus iſt bei weitem

nicht ſo geraͤumig , als es ſeyn ſollte ; ſehen Sie
Sie haben nur drei Zimmer , wo Gentlemens an⸗

ſtaͤndig logiren koͤnnen , dieſe gehen auf die Straße .

Tag und Nacht kommen und gehen Fuhrwerke

ohne Aufhören und raſſeln auf dem Pflaſter Wir

lieben einen ruhigen Schlaf und verwuͤnſchen das

Geraͤuſch ; alle Vietelſtunde fahren wir vom

Schlummer auf ; unſere Geſundheit leidet darun⸗

ter , unſer Gemüth erbittert ſich ; dieß iſt fuͤr uns

ein unerträgliches Uebel geworden . “
„ Sie haben wohl recht , meine Herren , der

Laͤrm iſt manchmal betaͤubend ; aber was iſt zu

thun ? Ich kann den Diligencen und Poſtwaͤgen
nicht verwehren , vor meiner Thuͤre vorbeizufahren .

Jakob Ammon . „ Nein , ganz gewiß , mein werther Herr van
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Ryſoort ; aber es gibt hiefuͤr ein ganz einfaches
Gegenmittel . “

„ Ich ſehe keines . “

„ Wir wollen es Ihnen ſagen ; es handelt ſich
bei Ihnen nur um einen kleinen Koſtenaufwand ,
zu welchem wir die Haͤlfte beitragen wollen . “

„ Sprechen Sie , meine Herren , was iſt zu thun ? “

rief mit einer Lebhaftigkeit , wie er ſie in ſeinem

ganzen Leben noch nicht entwickelt hatte , der Gaſt —
geber , welcher in dem laͤngern Aufenthalt der
Inſulaner eine Goldmine entdeckt hatte , die er
ſich noch recht auszubeuten vornahm .

» Sie haben hinter Ihrem Hauſe einen kleinen
Garten , worin gar nichts waͤchſt als einiges Un —
kraut und Sie alſo nichts nuͤtzt. Die alte Mauer ,
welche ihn einfaßt , iſt nahe daran einzuſtuͤrzen .
Warum bauen Sie in dieſen Garten nicht ein
kleines Hintergebaͤude , einen Pavillon , nur drei

Zimmer enthaltend . Er koͤnnte ſich an die Mauer
anlehnen , zu deren Herſtellung Sie ohnehin bald

genoͤthigt ſeyn werden ; dieß waͤre eine fuͤhlbare
Verminderung der Koſten . Wir wuͤrden auf dieſe

Weiſe eine Wohnung bekommen , wo wir ruhig
und dem Geraͤuſche der Straße entruͤckt waͤren .
Wir bezahlen gerne die Haͤlfte der Auslagen fuͤr
dieſes Bauweſen , und wenn wir abreiſen , ver —
bleibt es Ihnen als freies Eigenthum . Sie be —
kommen ſo einen Zuwachs an Platz zur Aufnahme
von Reiſenden , welche bei Ihnen einkehren ; der

Gaſthof zur Schelde wird hierbei in jeder Art

gewinnen Ihnen unſer Vorſchlag nicht

genehm iſt , ſo ſagen Sie es uns ; wir werden
alsdann , ſo wehe es uns thun wird , genoͤthigt
ſeyn , Sie zu verlaſſen . “

Van Ryſoort machte keine Einwendung gegen
dieſen Vorſchlag , er fand dabei ſeinen Vortheil
in jeder Beziehung . Er behielt ſeine Gaͤſte ; er

vergroͤßerte ohne große Koſten ſeinen Gaſthof .
Er konnte ſpaͤter den Gedanken nicht unter⸗

druͤcken : Das ſind zwei Sonderlinge , wie man ſie
ſo bald nicht wieder zu Geſicht bekommen wird .

Er ſagte dieß zu ſeinen Nachbarn , welche gleich —⸗
falls ſeiner Meinung waren .

An demſelben Abend ließ man einen Maurer

holen und die beiden Englaͤnder ſetzten ihm ihren

Plan auseinander . Sie bezeichneten die Garten —
ecke , wo ſie den Pavillon aufgefuͤhrt zu ſehen

wuͤnſchten . Mit Baumaterialien beladene Karren
kamen an und man fuͤhrte in kurzer Zeit den von
den Inſulaneru gewuͤnſchten Pavillon auf ; von

zwei Seiten ſtuͤtzte er ſich auf die Mauer , welche
das Grundeigenthum des van Ryſoort von dem

ſeiner Nachbarn ſchied ; er wurde nicht hoͤher ,
als einen Stock , er enthielt drei kleine Zimmer

zu ebener Erde ; in zwoͤlf Tagen war Alles fer —

tig ; viele Arbeiter waren bei dem Bauweſen be —

ſchaͤftigt geweſen , und die Englaͤnder ſchienen

entzuͤckt .
Dies Alles koſtete 2374 fl . Von Ryſoort uͤber—⸗

nahm die Koſten des Maurers , des Schreiners ,

Wenn

des Dachdeckers und des Schloſſers ; aus ſeiner
Rechnung ging hervor , daß die Haͤlfte der Summe
die Zahl von 3019 / fl. erreichte .

Hieraus erſieht man , daß der wuͤrdige Gaſt —
wirth nicht der kleinſte Schelm in der Welt war ;
aber er glaubte einen Beweis von Vaterlands —
liebe zu geben , wenn er in Belgien das groͤßt
moͤgliche brittiſche Kapital zuruͤckbehielt .

Er verſpuͤrte ſofort ein gewiſſes Herzklopfen ,
als er ſeine Rechnung praͤſentirte ; ſein Athem
keuchte und ſeine Augen funkelten .

„ Sie haben ſich zu Ihrem Nachtheil geirrt ,
mein lieber Herr, “ ſagte Heatherington zu ihm ;
„ Ihre Rechnung muß 3026 fl . ausmachen , ſehen
Sie die Addition nach . “

Van Ryſoort ſchob die 3026 fl . ein ;

Augenblick glaubte er doch roth zu werden .
Die Fremden ließen alsbald ihre Effekten in den

Pavillon bringen
Man ſah die beiden Fremden ſelten auswaͤrts ,

und die Tage verfloſſen , wie vorher , mit Rau —
chen und Leſen von ſieben oder acht Journalen
des Vormittags ; ſie fuhren fort , ihre Mahlzeiten
im Gaſthofe einzunehmen und ließen ſich auf ih —
rem Zimmer bedienen .

Das Mahl , das man ihnen bereitete , gehoͤrte
gar nicht zu den ausgeſuchten ; ſeit lange konnte
der Wein nicht ſchlechter werden als er war ;
aber dafuͤr ließ man ſie bezahlen , als waͤre es
der erſte Ausbruch von den beſten Jahren . Van
Ryſoort hatte alle Schaam verloren ; von Tag
zu Tag kuͤhner im Prellen ſeiner Gaͤſte, und doch

zeigten dieſe niemals die geringſte Unzufriedenheit .
Dieß war ein ſeltenes Phaͤnomen ; denn man

weiß , wie ſchwer die Englaͤnder zu befriedigen
ſind .

Der Eigenthuͤmer des Gaſthofes zur Schelde
hatte darauf verzichtet , ſich den Kopf uͤber die
Urſache dieſes Wunders zu zerbrechen . Ein an —
derer Beweggrund des Erſtaunens machte ihn

nachdenkend .
Die Englaͤnder hatten vorgegeben , daß ſie die

Wohnung wegen des ruhigen Schlafes und um
ferne von allem Geraͤuſch zu ſeyn , wechſelten ,
und jede Nacht ſah man Licht in ihrem Zimmer .
Van Ryſoort ſtand oͤfters auf , um ſich davon zu
uͤberzeugen .

Was hatte die Helle zun bedeuten ? Mit was

beſchaͤftigten ſich waͤhrend der Nacht dieſe zwei
Fremden , welche den lieben langen Tag hindurch
der vollkommenſten Faulheit zu froͤhnen ſchienen ?

Van Ryſoort benachrichtigte von dieſem geheim —
nißvollen Umſtande ſeine zu einer kleinen Raths —
verſammlung zuſammenberufenen Freunde . Dieſe

entſchieden ſich einſtimmig dahin , daß die Frem —

den Falſchmuͤnzerei trieben .

Dieß kann man nicht ſo leicht bewerkſtelligen ;
man braucht dazu betraͤchtliche Werkzeuge , Schmelz —
oͤfen und Praͤgmaſchinen , und von allem Dieſem
fand ſich bei den raͤthſelhaften Fremden keine Spur .

einen



Der Gaſtgeber glaubte ſodann , eine gewiſſe

Anzahl Gold - und Silbermuͤnzen , welche er ge⸗

rade von den ihre Rechnungen zahlenden Eng —

laͤndern eingenommen hatte , zu einem Wechsler

tragen zu muͤſſen . Der Wechsler unterſuchte die

Stuͤcke , wog ſie , pruͤfte ſie mit dem Probirſtein
und verſicherte , das dies vortreffliches Geld und

vom beſten Gehalt ſey .

Fuͤr diesmal wußten van Ryſoort und ſeine

Freunde entſchieden nicht mehr , woran ſie wa⸗

ren ; ſie kamen ſodann wieder auf die Meinung

zuruͤck , daß die Inſulaner zwei ernſtliche Narren

ſeyen , zwei Ueberſpannte einer beiſpielloſen Gat —

tung .
Drei Wochen verſtrichen , ohne daß ſich etwas

Neues zugetragen haͤtte; man war in die Mitte

des Oktobers gelangt .
( Schluß folgt . )

H

Verſchiedenes .
eipziger Tageblatt entnehmen wir Folgendes :

gekommen iſt ,
h allgemeinerund die

Wunſch zu
ein Scherfle
welche ich me iſt d tzt ſo uͤl

Geſchirr . Es iſt wahrhaft entſetzlich u

zweiraͤdrige Karren , theils vierraͤdrige Wagen

Schlachtvieh , oder wohl auch als Bootenfuhrwerk , und

mit Kiſten und Ballen beladen , durch Hunde gezogen ſieht ,

welche entweder durch ihre verhaͤltnißmaͤßig geringe Groͤße
gegen die ihnen zum Transport zuertheilte Laſt , oder durch

ihre verhungerte Geſtalt das Mitleiden eines fuͤhlenden Men

ſchen in Anſpruch nehmen . Dazu treibt ſie der unbarm —

herzige Fuͤhrer mit aͤgen d 3 immerwaͤhrend

in ſchnellem Trab au

ſind, ihre natuͤrlichen Beduͤrfniſſe zu befriedi

woͤhnlich ſieht man , wie ſie keuchend und lechzend , 0

dem Rachen heraushaͤngender Zunge , alle Krafte aufbieten ,

um die ſchwere Laſt fortzuziehen : und einen Trunk ihnen

zu reichen , auf dem Wege bis zur Stadt , daran wird oft

gar nicht gedacht . Daß dieſes nicht allein im Allge⸗

meinen auf die Geſundheit dieſer ungluͤcklichen Geſchoͤpfe
einen nachtheiligen Eindruck machen , ſondern ſelbſt zum
Tollwerden derfelben fuͤhren kann , dies iſt ſelbſt von erfah⸗
renen Aerzten zugeſtanden worden . — Noch emporender iſt

b wenn man des Nachmittags dieſe Geſchirre wieder

mit Milch ,

f

aus

es ab
heim ren ſieht . Dann nimmt der Fuͤhrer ſelbſt , oft aber

auch t ihm ſeine Frau , oder ſonſt ein Dorfnachbar , Platz
auf dem Wage und im geſtreckte

Koſten der 3 der muͤden
ebnen , nur
Heimath zu. — Dies

gegen dieſelbe noch niemals eine
ſtellung ergriffen worden iſt , ſo zu ſagen
gend erlaubte Thierquälerei . Daher wuͤrde es dem

Verein , welcher ſich jetzt zu Abſtellung dieſer Tyrannei ge⸗
bildet hat, zu beſonderer Ehre gereichen , hier ſeine Exiſtenz

dadurch an den Tag zu legen, daß derſelbe mit Energie

auftraͤte , u
der betreffe

durch geeignete Maßregeln , und mit Beihuͤlfe
en Behoͤrden dieſem , den gerechten Unwillen

des menſchlich fuͤhlenden Publikums erregenden Unweſen zu
ſteuern .

n Trab ſtolziren ſie auf
ind r auf den

nder
U und da

zu deren Ab⸗

Paris . Vor einiger Zeit kam in dem hieſigen Po

lizeigerichtshof eine rührende Scen Ein alter Soldat
war wegen Bettelei verhaftet worden. Als er vernommen
werden ſfollte, trat ein hochgeſtellterMann , mit dem Bande
der Ehrenlegion , vor , und bat um Erlaubniß , mit dem
Verhafteten ſprechen zu können . Als er ſie erhalten , ſagte

dem alten Soldaten : Hei Sie nicht Bontoux ?
zaren Sie nicht in der Schlacht bei Waterloo , als
rrenregiment ein Hannöver ' ſches Quarré ſprengte ?

Retteten Sie dabei nicht einen Offizier ?

„Ja, ich trug einen unſerer Offiziere, welcher tödtlich ver
vom Pferde fiel , aus dem Gefecht . “ „ Nun gut ,

der Herr , zier bin ich, und ich will
wenn Sie ſich Sher b benom

er zu

5hr Hu
Gewiß ! “

vundet
„dieſer L

of beichts
dauerte , er den Verhafteten , da die Annahme einer
Gabe durch den Angeklagten erwieſen ſey, jetzt zu 24 Stun

den Haft verurtheilen müſſe , und ihn nicht ſeinem wohl

thätigen Freunde ſogleich mitge könne . Der Herr ver
ſprach am folgenden Tage wieder zu kommen und ſeinen

alten Kriegskameraden aus dem Gefängniſſe nach ſeinem

Landgute abzuholen . Er ſei ohne Erben und wolle ſein

Vermögen mit ihm theilen . Mit einem Goldſtück , das er
dem Alten in die Hand drück empfahl er ſich unter dem

allgemeinen Beifall des Publikt

der alten ruſſiſcher
nder ſeltſame

— Nicht weit von Nom
Metropole , fließt ein Stron welchem fol

Vorfall ſich ereignete . Ein Courrier
gende Depeſchen zu befoͤrdern hatte , k
an , und ihn begleitete ein junges huͤl

k, das Vater
0

und Mutter verlaſſen hatte , um ihm zuTor
Der Courrier waͤhlte ein Boot mit Ruderern aus ,

c Fluß ſetz zu ſen, als der Inhaber der
B ſem Augen

n Fluß zu fahre der nicht
arten konnte, ereiferte ſich in We
ab das andere , und Yegor , der Courrier , reichte dem
Footinhaber endlich eine Ohrfeige . Dieſer drohte mit ſch
icher Rache , rief die drei Ruderer als Zeugen auf, erlaubte
ber die Fortſetzung der Reiſe . Als das Boot ſich mitten
uf dem Fluſſe befand , ſagte das Maͤdchen zu YHegor: - Jetzt

en drei Ruderern Ohrfeig Warum das ?“/ „ Folge
Hegor that hmbefohlen wurde. D

Maäͤnner wollten ſich fuͤr die unern
der Courrier aber pf bis zu den Fuͤßen

9˙

28

82

meinem Rathe .
drei
rachen

artete B
war vom

bewaffnet , und hielt Gegner von ſich fern . „ Ich bin
die Tochter eines Richt ſagte dann das Maͤdchen heim
lich zu dem Geliebten, „kenne die Geſetze , und habe nun je

des gerichtliche Einſchreiten gegen Dich unmoͤglich gemacht
Der Bootinhaber hat keine Unterſtuͤtzung mehr Wa
rum nicht ?“ „ Das Geſetz lautet : Niemand kann Zeuge in
einer Sache ſeyn , bei der er ſelbſt Partei iſt. Eine Ohr

feige wurde Dir nachtheilig geweſen n, alle vier aber

haben Dich aus der Verlegenheit gezogen, denn keiner der
vier Leute kann gegen Dich zeugen .

Betrag der franzoͤſiſchen Staats
„ ſtellt ein franzoͤſiſches Blatt : der

Berechnung auf , daß wenn ſeit der Er
vor 2596 Jahren ede Minute ein

s in Staatskaſſe bezahlt word waͤre, dieß noch
immer um 58 ; Millionen zu wenig ſeyn wuͤrde, um die

franzoͤſ. Buͤdgetſumme fuͤr 1844 zu decken , die nicht weni⸗

ger als 1/404,513,710 Francs betraͤgt

Zu einem Manne , welcher nicht ſehr glücklich mit
ſeiner Frau lebte , ſagte das Dienſtmädchen , daß ſie ihrer
Herrin aufkündigen werde , da ſie ihr Schelten vom Mor —

gen bis zum Abend nicht länger aushalte . „Glückliches
Mädchen, “ ſagte der Mann , „ich wollte , ich könnte ihr auch

aufkündigen . “
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